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Knaben-
Haken-Stiefel
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Knopf- und Schnur-

Stiefel
Nr. 36—40

von Mk. 5.30 au

in jeder Preislage H2W in jeder Ansführ »ug
nur garantiert prima Ware

Beachten Sie meine Schaufenster! Ueberzeugen
Sie sich selbst, daß ich in Qualitäts¬

ware jede Konkurrenz unbe¬
dingt übertreffe.

MANES ^kvlyff a. M.
Königsteinerftr .4

^ Erstes Blatt . )
<.Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten , außerdem
^ „Unterhaltungs-Beilage ". ^

Amtliches.
Zwangs -Versteigerung.

3nt Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der @e-
Mung Flörsheimo. M. belegenen, im Grundbuchs von
ErLheim, Band 10, Blatt No. 482, zur Zeit der Ein-
Äung des Versteigerungsvermerks auf den Namen der
Uefran Bernhard Seck, Sidonie geb. Cartou in
^'vrsheim a. M . eingetragenen
Ns. Grundstücke

No. 1. Kartenblatt 10, Parzelle 297/85, Acker, Stoßen
auf die Weilbacherstraße und den Riethw.'g, 18 a 20

0(, im 4,28 Tlr . Grundsteuerreinertrag,
No. 2, Kartenblatt 10, Parzelle 296/84, Acker,

Stoßen auf die Weilbacherstraßeund den Riethweg,
20 a 14 gm, 4,73 Tlr. Grundstmerreinertrag,

Grundsteuermutterrolle Art. 898
I, am 5 . Juni 1909 , vormittags 9 '/- Uhr,
iiT§ 088  Unterzeichnete Gericht auf dem Bürgermeisteramt
"Flörsheima. M. versteigert werden,
vvchheima. M., den 30. März 1909

Königliches Amtsgericht.

Versteigerung.
i.Iamstag , de« 10 . April er., vormittags 10 Uhr,
Jim die Johann Michel 1. Erbe « in der Bleichstraße
1 «Niger

Hausgeräte
8e 8en bare Zahlung versteigern.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Flörsheim a. M.

Pro Monat März.
Geboren:

März Heinrich, Sohn von Laurenz Berens, Telegraphen¬
arbeiter, Hauptstr. 6.
Katharina, T. von Phil- Klepper, Wvsserbau-
arbeiter, Untermainstr. 21.
Anna Maria Liddya. Ochs, Rollingergosse 2.
Mario, T. von Johann Stehle, Güterboden-
arbeiter, Hauptstraße 29.
Wilhelm GalluS Martin, S . von Georg Mohr II.,
Händler, Untermainstr. 39.

7. ..

8.

11. „

12. „

16. ..

17. .,

18. ..

18. ..

18. „

19. ..

20. „

22, „

23.

27.

1. März

3.

13.

17. ,

22.

29. „
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3. März

Gerhard Adam, Fuhrmann,

Mltekind, Metzger,

Geihard, S . von
Hauptstr. 65.
Heinrich, S . von Christoph
Hauptstr. 75.
Heinrich, S . von Adam Heinrich Hart, G,flügkl°
bündln', Weilbacherstr. 2.
Evo, T. von Wilhelm Eckert, Bahnarbeiter,
Untermainstr. 34.
Felix W>'h lw, S . von Johann Feix Merzger,
Kutscher, Hochheimerstr. 12.
Margareta, T. »on Lorenz Martin Hartmann,
Kausmann. Eisenbahnstr. 15.
Johann Wilhelm , S . von Wilhelm Schmitt,
Schlosser, Eddersheimerstraße 16.
Anna Maria, T. von Georg Bachmann III.,
Schlosser, Hochhe merstr. 25.
Emma Josepha, T. von Joseph Jakob Leitsch,
Bleichstr. 16.
Joseph, S . van Jakob Hohn, Ufmvärter. Unter-
mainstraße 50.
Joseph, S . von Joseph Hosmann, Bahnwärter,
Albanusstr. 3.
Anna Christino, T. von Kaspar DKnst II.,
Grabenstr. 43.
Anna LIntnnio, T. von Philipp Peter Mohr,
Hilfsarbeiter, Wickererstr. 9.
Johann Wilhelm, S . von Heinrich Johann
Ruppert, Schlosser, Aibanurstr. 5.

Au fg eb o t ?n :
Joseph©immer, Kaufmann von hier und Franziska
Stieglitz auS Mainz.
Georg Bachmaun II., Bahnwärter von hier und
Elisaheth Silbersach von Frankfurta. M.
Ludwig Gutjahr, Eisenbahnarbeitcr und Amalia
Wilhelmine Dreßler, beide von hier.
Anton Wrstenberger, Schreiner, in Kelkheim und
Emma Eugenie Dreßler von hier.
Nkolaus Schleidt, Schlosser und Magdalena
Kohl, beide von hier.
Karl Joseph Schleidt, Kaufmann von hier und
Anna Maria Danz in GroßSteinheim.

Be reh eli ch t:
Georg Friedrich Schle-dt II. , Fabrikarbeiter,
Eisenbohostr. 46 und Magdalena Erdel in Höchst,
Hauptstraße 34.
Konrad Christ, Eisendreher in Zeilsheim, Haupt¬
straße 2 und Anna Maria Chrtstlna Koch,
Hochhdmerstr. 30.

St e r befäl l e:
Anna Maria Margar-ta Mohr, geb. Hohner,
ohne Gewerbe, 52 Jahre alt, Wickererstr. 6.

7,9. „ Albert Nanni, 1 Jahr alt, S . vonZNatal̂Nanni,
Hauptstr. 66. j

11. „ Heinrich Hart lk Stunde alt, S . von Adam
Heinrich Hart, Weilbacherstraße 2.

13. „ Lorenz Thomas, Schreiner, 25 Jahre alt, Eisen-
bahnstr. 38. -«WW F

15. „ Anna Stückert, 3 Jahre, T. von Franz Stückert,
Hochheimerstr. 10.;

20. „ Christina Kaus, geb. Voll, 59 Jahre alt, ohne
Beruf, Untermainstraße 56.

20. „ Jakob Morgenstern, 9 Monate, S . von Georg
Morgenstern, Hauptstr. 4.

21. „ Anna Maria Weber, 9 Monate, T. von Johann
Weber, Obermoinstr. 17.

25. „ Jakob Dienst. 8 Jahre, S . von Joseph Dienst II.,
Grabenstr. 29.ls

30. „ Anna Maria Bayer, 89 Jahre alt, St . Joseph,
haus.

Kirchliche Nachrichten.
KathoUscheUGottesdienst?!

Mittwoch: 7 Uh: BeerdigunqSomtfür Theodor Schmidt,
Nachm, hl. Beicht, 1s8 Uhr Abendandacht. -HW

Gründonnerstag; 8 Uhr Hochamt, abends*/s8 Uhr Abend,
andacht.

(Lokalnochrichten aus der 4. Seite.)

Godes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen liat es gefallen,

gestern Abend 10 Uhr unsere gute Mutter,
Grossmutter, Urgrossmutter, Schwiegermutter
und Tante Frau

JulianaLeschker,
geh. Munk,

nach längerem Leiden, wohlversehen mit den
hl. Sterbesakramenten und im Alter von 80
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tleftranernden Hinterbliebenen.

Flörsheim, den 6. April 1909.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um
vom Sterbehause, Eisenbaluistr , 4 aus, statt.



Das flsrieiMloolM'WWNgS-
prsgramm Picard.

Nach langer Spannung zwischen Finanz - und Marine-
minister , diesem wieder und der Kammer, hat der Finanz-
minister als erste von sechs Raten für die „Vervollständi¬
gung der Flotte " im Einvernehmen mit Picard von der
französischen Kammer 30,3 Millionen verlangt . Die Kam¬
mer will den Betrag nur bewilligen, wenn sie Bürg¬
schaften für die absolute Sicherheit der nutzbaren Ver¬
wendung der Beträge erhält , und diese Bürgschaft zu
bieten , ist das Vervollständiguugsprogramm Picard be¬
stimmt, das dem Marineausschuß der . Kammer soeben
überreicht worden ist, und aus dessen Inhalt wir heute
die wichtigsten Angaben bringen können.

Es wird verständlich, warum die Kammer sich gegen
die Bewilligung sträubt , wenn man aus dem Programm
ersieht, daß es sich absolut nur um Nachholen von Ver¬
säumtem und Maßnahmen handelt , die mit den früher
schon bewilligten Krediten schon bewirkt sein mußten . Der
Staatssekretär unseres Reichsmarineamts würde kaum
wagen dürfen , mit derartigen Forderungen an den Reichs¬
tag heranzutreten , denn sie bedeuten nichts mehr und
nichts weniger, als eine Bankerott - Erklärung
der französischen Marineverwaltuug.  In
dem ganzen Programm ist nämlich keine Forderung für die
Zukunft , für die Entwicklung der Flottenkräste , für neu
in Bau zu legende Schiffe, ja nicht einmal für Ersatz-
Lauten enthalten . Nach Picards Bericht soll nur nach¬
geholt  werden , was an Armierung , Artillerie , Ge-
schoffen, Pulver , Verpflegungsvorräten den Schiffen
fehlt,  was in den Häfen mangelt , um Reparaturen schnell
bewirken, die rasche Mobilmachung der Flotte sicher¬
stellen zu können, die Vollendung der im Bau begriffenen
Schiffe zu beschleunigen und an Bord Einrichtungen zu
treffen , die die neueren Schiffe schon haben ; endlich die
Vorräte zu vermehren, so daß man auch die im Bau be¬
findlichen Schiffe zu versorgen vermag.

Lite ! I des Programms behandelt die „Vervollständi-
auna der vorhandenen,Schiffe " und verlangt in vier Ab¬
schnitten nnv aus sechs Jahre zu verteilende Ausgaben
für:
Ij,  Artillerie und Munition , deren Er¬

gänzung als brennend nötig bezeichnet
wird 95 826 800 Frctz,

2« Hydraulische Arbeiten 44 050 000 *
3j  Beschleunigung von Schiffsbanten,,

Ergänzung der Einrichtungen an 4
Mord , 36 915 000 a

L Vermehrunna der Vorräte für die
Flotte 16 800 000 *

zusammen 193 591 800 Frcs«
Titel H will „Bürgschaften für die zweckmäßige Ver¬

wendung der Mittel " geben. Neben Maßnahmen für
Dezeuirausalion , Vereinfachung der Rechnungslegung,
scharfe Konkrolle der Privatarbeiten und der Lieferungen
sowie Verbilligung der Arbeiten der Arsenale kündigt
Picard die Ausarbeitung eines organischen Gesetzes für
die Marine durch den oberen Marinerat an . Dies Gesetz
soll das Schisfsbauprogramm , Baulegungen , Isistärke, Vor¬
räte , Einrichtungen von Operationsbahnen , Flottenstütz¬
punkte, Verteilung der Stärkekräfte bestimmen und ergänzt
werden durch ein Gesetz, betreffend die Verwaltung der
Marine und ein anderes , betreffend die Rekrutierung der
Flotte.

Das ist so ziemlich eine völlig neue Grundlage für den
Aufbau der Flotte , v, L,

Die neue Strafprozeljordmmg,
, Die Strafprozeßordnungsnovelle , die soeben dem

Reichstage zuging , zerfällt in fünf Bücher:  Allge¬
meine Vorschriften, Verfahren in erster Instanz , Rechts¬
mittel und Wiederaufnahme , besondere Arten des Ver-
lahrens . Vollstreckung und Kosten. Im ganzen sind es
500 Paragraphen . Wir heben nachstehend einige Haupt¬
momente und Abweichungen hervor:

Z u stä n d i g ist das Gericht, in dessen Bezirk die
Tat begangen ist, bei Preßdelikten  ist das Gericht
Zuständig, ln dessen Bezirk die Druckschrift erschienen ist.
Zuständig ist auch das Gericht, in dessen Bezirk der An¬
geschuldigte seinen Wohnsitz hat oder sich zur Zeit der
Erhebung der Klage vorübergehend aushält.

Nach 8 23, Abs. ^unterbleibt  fortan die Z u -
Ziehung der Schöffen  bei Uebertretungen von
solchen Vergehen , die nur mit Geldstrafe von höchstens
300 J6,  allein oder neben Haft oder in Verbindung mit
Einziehung bedroht sind, sowie bei den nach 8 140a der
Gewerbeordnung strafbaren Vergehen.

Durch § 99 werden für die Verhandlung und Ent¬
scheidung über das Rechtsmittel der Berufung gegen
Urteile der Strafkammern  bei den Landgerichten
Berufungssenate gebildet. Diese entscheiden in der Be¬
setzung von fünf Mitgliedern einschließlich des Vorsitzen¬
den . Zu dem Amt eines Schöffen  sollen Volks¬
schullehrer nur bei den Jugendgerichten  be¬
rufen werden. Einem freisinnigen Antrag entsprechend,
sollen fortan die Schöffen und Geschworenen Ver¬
gütung der Reisekosten  erhalten , sowie für jeden
Lag der Dienstleistung Tagegelder.

Die Vorschriften  über Zeugen und Zeugnis-
verweigerung  sind im wesentlichen die alten . Nach
8 49 sind Redakteure,  Verleger und Drucker von der
Zeugnispflicht über den Autor eines strafbaren Artikels
entbunden , wenn ein Redakteur der Druckschrift als
Täter bestraft ist. Die Zeugen werden in der Regel erst
in der tzauptverhandlung vereidigt. Zengilisverweige-
rung ohne gesetzlichen Grund wird mit 300 M bestraft.

Durch § 61 tritt an die Stelle des Voreides der
Nacheid.

Die Untersuchungshaft  erhält im 8 HO fol¬
gende Regelung : „Die Untersuchungshaft darf gegen den
Verdächtigen nur verhängt werden, wenn der Verdacht
dringend ist und Tatsachen vorliegen, welche die Eefayr
begründen , daß er sich dem Verfahren durch die Flucht
entziehen oder durch Vernichtung von Spuren der Tat
oder durch Beeinflussung von Zeugen oder Mitschuldigen
die Ermittlung der Wahrheit erschweren werde. Zur Be¬
gründung der Fluchtgesahr genügt, wenn nach den Um-
ständen anzunehmen ist- daß wegen der Lat auf Todes-

prare, FuchkyauS oder auf Freiheitsstrafe anderer « rt von
mehr als einem Jahre erkannt werden wird."

Neu ist im vierten Buche der Abschnitt über bas
Verfahren gegen Jugendliche:  Ais jugendlich
gelten Personen unter 18 Jahren . Die Staatsanwaltschaft
soll gegen einen Jugendlichen keine öffentliche Klage er¬
heben, wenn Erziehungs - und Besserungsmaßregcln einer
Bestrafung vorzuziehen sind ; dabei sind namentlich die
Beschaffenheit der Tat sowie der Charakter und die bis¬
herige Führung der Jugendlichen zu berücksichtigen. Er¬
hebt die Staatsanwaltschaft keine Klage, so hat sie die
Sache an die Vormuirdschastsbehörde abzugeben. Das
gleiche gilt , wenn gegen einen Jugendlichen wegen Gering¬
fügigkeit der Verfehlung keine Klage erhoben oder das
Verfahren eingestellt wird , aber Erziehungs - und Besse¬
rungsmaßregeln geboten sind. Nachdem die Sache ab¬
gegeben worden ist, kann keine Klage mehr erhoben wer¬
den-, —at—

Deutschland und Rußland . Die „Nordd . Alkg.
Z tg ." bnugt eine ausführliche Erklärung , die sich gegen
die „Fabel der ausländischen Presse" verwahrt , als sek
der Entschluß der russischen Regierung in der serbischen
Augelegeuheit das Ergebnis einer „Pression"
Deutschlands  gewesen . Die deutsche Regierung trat
lediglich „in einer den traditiouellen freundschaftlichenBe-
ziehungen zu Rußland entsprechenden Weise au letzteres
mit dem Gedanken heran , einer weiteren Aktion in Bel¬
grad dadurch eine festere Basis zu geben, daß die Mächte
einzeln durch Noten auf einen ihnen von Oesterreich-
Augarn zu erkennen zu gebenden Wunsch ihre Sanktion
zur Abänderung des Art . 25 des Berliner Vertrages aus¬
sprechen sollten. Es sollte damit lediglich Serbien der
Vorwand entzogen werden, seine Unnachgiebigkeit mit dem
Hinweis ans die Haltung der Mächte gegenüber der
Annexion zu begründen . Die Folge des Gedankenaus-
tausches über die deutsche Anregung zwischen Berlin und
St . Petersburg war die Zustimmung der russischen Re¬
gierung zu Deutschlands wohlgemeintem Vorschlag.
Dessen durchaus f r e u nd , cha f tl i che n Charak-
t e r und rein friedliche Tendenz  richtig erkannt
und bewertet zu haben, ist ein unbestreitbares Verdienst
des russischen auswärtigen Ministers . . . Es hat somit
keine Spur von „Drohungen " stattgefunden, und es konnte
also auch keinen Drohungen nachgegebeu werden."

Die Konservativen und die Reichsfinanzreform.
Die „Köln. Ztg ." beschäftigt sich eingehend mit den Re-
sultaten der Reichstagsverhandlungen am Dienstag . Da¬
bei hat sie aus den beiden Reden der konservativen Ab¬
geordneten v. Richthofen und Oldenburg etwas wie Mor¬
genluft gewittert : „So kärglich die Eröffnungen über die
Zukunftsabsichten der Konservativen auch find, so bieten
sie doch immer noch einen Ankergrund für die Hoffnung
auf ein endliches Gelingen ." Zum Schluß hält das Kölner
Organ daun den Konservativen noch folgende Vorlesung:
„Wenn die Konservativen also wirklich die praktische Ar¬
beit leisten wollen, die sie als wahrhaft nationale Partei
zu leisten verpflichtet ftub, dann gibt es für sie nur den
einen Weg, den ihnen der Kanzler mit größter Deut¬
lichkeit gewiesen hat. Die Reichsfinanzreform ist die wich¬
tigste Ausgabe, die je dem Reichstag gestellt worden ist,
und daß sienurdurchdieErbschaftsbesteuerung
gelöst werden kann, sollte nachgerade sonnenklar sein. Daß
sie auch gelöst werden muß, weil das Volk es will,
beweist das Murren der Unzufriedenheit , das selbst aus
konservativen Kreisen drohend an unser Ohr dringt . Sollte
der Reichstag sich unfähig zeigen, die große Aufgabe zu
bewältigen , so gäbe es nur einen Schuldigen , und gegen
diesen würde sich der Volksunwille mit derselben Wucht
und wohl auch mit derselben Wirkung wenden, mit der
er vor mehr als zwei Jahren sich gegen die Sozialdemo¬
kraten gerichtet hat. Die Dinge haben sich nachgerade
zu einer unerträglichen Spannung entwickelt. Der Diens¬
tag hat diese Spannung noch nicht gelöst; hoffen wir , daß
die nächsten Wochen das dringend Begehrte uns be¬
scheren." — Die konservativen  Blätter ihrerseits
sehen in dem Verlauf der Dienstagsitzung eher eine
Stärkung  ihrer eigenen  P o f i t i o n, so daß die
Lage nichts weniger als geklärt ist!

Ausland.
Oie serbische Erklärung an Oesterreick,

die am Mittwochmittag in Wien überreicht wurde, Lat
folgenden Wortlaut : „Serbien erkennt an , daß es
durch die in Bosnien  geschaffene Tatsache in feinen
Rechten nicht berührt  wurde , daß es sich dem¬
gemäß den Entschließungen anpassen wird, welche die
Mächte in bezug auf den Artikel 25 des Berliner Ver¬
trages treffen werden. Indem Serbien den Ratschlägen
der Großmächte Folge leistet, verpflichtet es sich,
die Haltung des Protestes und Widerstandes,
die es hinsichtlich der Annexion seit vergangenem Oktober
angenommen hat, ans zugeben.  Es verpflichtet sich
ferner , die Richtung seiner gegenwärtigen Politik gegen¬
über Oesterreich-Ungarn zu ändern und künftighin
mit diesem auf dem Fuße f r e u u d n a chb a r l i che r B e -
Ziehungen  zu leben. Diesen Erklärungen entsprechend
und im Vertrauen auf die friedlichen Absichten Oester¬
reich-Ungarns wird Serbien seine Armee  bezüglich der
Organisation , Dislokation und des Esfektivstandes aus den
Stand vom Frühjahr 1908 zurückführen.  Es wird
die Freiwilligen und die Banden entwaffnen  und
entlassen und die Bildung neuer irregulärer Korps auf
seinem Gebiete verhindern ." — Also eine vollständige
diplomatische Unterwerfung ! Es kann nicht befremden,
wenn angesichts dieses Mißerfolges allerhand Gerüchte
Von einer Abdankung König Peters  auftauchten.
Sie werden aber von Belgrad , London und Petersburg
aus energisch dementiert.  Wie groß indessen die
Enttäuschung in den serbischen Kreisen ist. geht aus
einer Belgrader Meldung hervor , wonach die Offi¬
ziere  des 2. Kavallerie-Regiments in Kraljewo dein
Könige wegen unrühmlichen Abschlusses der Krise tele-
graphisch  ihre Demission  eingereicht haben. — Im
übrigen dauern die handelspolitischen Ver¬
handlungen  zwischen Wien und Belgrad fort . An
jich ist ja mit d«m 1. April der handelsvertragsloss Zustand

erngerreten. m  jevoasnaky «ffrer «tätlichen 'ewrwtt®
aus Budapest die Aussicht  besteht , daß das Aeber-
ttntommen in den nächsten Tagen  perfekt wird,
so hat die ungarische Regierung die Grenzzollämter an*
gewiesen, Importe aus Serbien einzulagern , oder, falls
sofortige Verzollung gefordert wird, den autonomen Zoll¬
tarif anzuwenden . Falls jedoch ein provisorisches Aeber-
einkommen mit Serbien zustande kommt, wird das Ver¬
fahren auf Grundlage der Meistbegünstigung angewendet,
Im Grenzverkehr gelten die bisherigen Erleichterungen«

\ Kirne politische f̂ aebnebten*
In der Londoner G u i l d ha l l fand Mittwoch ein/

Versammlung statt, in der nach einer mit stürmischem Ber-
fall aufgenomiirencnRede Balfours  über das SchijfsbaU-
Programm der sofortige Kau von acht Dread¬
noughts verlangt  wurde.

Das griechrsche Kabinett  gab am Mittwoch feilte
Entlass ung.  Der König hatte gegen die Polizei und Gen-
varmerre enriwreoen, weiaie eine Deputation der Kauflente von
Athen und Piräus nicht vor ihn lassen wollte, die in einer Bitt¬
schrift Protest  gegen die Haltung des Z o l l d i r e kt or s vo N
Wi r ä u s und gegen zahlreiche Unregelmäßigkeiten im ZoltdieN»
erhob.

In Ko n sta n t i n o p el mußte am Mittwoch eine Truppen^
Abteilung mit M i t r a i 11eu f cn nach dem Iildis  geschickt
Werden, da unter den dortigen albanejtjehen menternoe»
Truppen  große Erregung herrscht.

Deutscher Ztcldjsta ^o
239. Sitzung. Berlin, J Ap !l.
§ Da der Etat nun doch einmal nicht rechtzeitig sertig-

gestellt werden konnte, hielten es die redelnstigen Herren
unter den Reichsboten nicht mehr für erforderlich, sich
irgendwelche Beschränkung aufznerlcgen . And so ge¬
lang es in der gestrigen Abendsitzung  nur noch gerade,
den Etat des Auswärtigen Amtes  zu erledigen
und das Referat des Herrn Schwabach entgegenzunehmen,
dem als ehemaligem Geheimrat im preußischen Eisen¬
bahnministerium die Budgetiommission die Berichterstat¬
tung über den Etat der R e i chs e i se n b a h n e n über¬
tragen hatte. Heute  kam man schon um 10 Ahr zu¬
sammen, um den Versuch zu machen, wenigstens an diesem
Tage in einer anschließenden neuen Sitzung die dritte
Lesung des Etats  zu bewältigen ; aber erst zu einer
Stunde , in der häufig die Plenarsitzung geschlossen wer¬
den kann, konnte man an diese letzte Arbeit vor den
Osterferien gehen. Eine Reihe von Stunden brachte man
noch mit den Eisenbahnen zu. Die Elsässer Will und
Bohle,  ersterer dem Zentrum nahestehend, der andere der
soziaidemotratische Vertreter von Straßburg , erörterten die
Verhältnisse der Beamten uitd Arbeiter bei den elsaß¬
lothringischen Eisenbahnen und hatten sonstige Beschwerden
und Wünsche vorzutragen , wie man sie aus der Be¬
ratung der Eisenbahnetats aus den Landtagen kennt. Als
Chef der Reichseisenbahnen erwiderte ihnen in sehr ein¬
gehenden Darlegungen der preußische Eisenbahnminister
v. B r e i t e n b a ch. Der Abg. Werner  hatte die in der
Budgetkommission so grüirdlich behandette Frage des
Kohlenbezuges zur Sprache gebracht; der Minister wieder¬
holte seine dortigen Erklärungen , in denen er eine Be¬
nachteiligung des Eisenbahnsislus bestritt. In bezug aus
das Bereinsrecht der Eisenbahner nahm der Minister die
Stellung ein, die für staatliche Betriebe selbstver'ländlich
ist: absolute Neutralität , soweit die Bereinstätigteit von
den Beamten nicht zu dem Versuch gebraucht wird, wirt-
schaftliche Forderungen durchzusetzen oder sozialdemokra-
niche Politik zu treiben : hiergegen werde rücksichtslos
erngeschritten. Es war begreiflich, daß die Sozialdemo¬
kraten dagegen entrüstet remonstrierten , und Herr E m m e l,
der Abgeordnete für Mülhausen , erhielt zwei Ordnungs¬
rufe, da er statt einer sachlichen Vertretung seines Stand¬
punktes den Minister persönlich beschini cke. Die ander»
Parieren erklärten sich mit den Grundsätzen des Herr»
von Breitenbach einverstanden und auch die Arbeiter¬
vertreter aus dem Zentrum bekundeten ausdrücklich,
datz von einem Streik bei der Eisenbahn nicht die Rede
seur dürste. Im übrigen bezog sich diese Erörterung auf
Bahilwnn,che ; lnsbe,ondere die Verbesserung des Ver¬
kehrs an der elsaß-lothringischen Grenze und nach de»
Süddeutschen Staaten . Der Etat des Reichsschatz-
amtes,  dessen Beratung sich anschloß, führte zu einer
nochmaligen Aussprache über Freihandel und Schutzzoll.
Nach einer kurzen Besprechung der Frage eines Nitrit-
Zolles beim E t a t der S t e u e r n und des Z o l l e s . wurde
die Sitzung als beendet erklärt. Am 5'/- Uhr begann die
neue Sitzung , die mit der dritten Leiuna des
Etats  ausgesülit wird. 0
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daß das Abgeordnetenhaus am
Mittwoch dre Sek u n d a r b a h n v o r l a g e in erster
Lesung zu Ende fuhren würde, hat sich nick» erfüllt Bo»
den etwa fünf Dutzend Rednern , die noch zu,,! Worte
gemeldet waren, kamen nur drei Dutzend an die Reihe,
u 'n dw Sorgen nnd Wünsche ihrer Wahlkreise dem Herr»
hff s111!! 111 h vorzutragen , der freilich wieder nicht
wesend war. da zu gleicher Zeit im Reichstage der
y! wt "r^ T nr Quf iKr  Tagesordnung stand-

fßtncr Staitz ließ Unterstaatssekretär Fleck den Rede-
strom geduldig über sich ergehen. Interesse für die Ver-

zergte auch heute kaum jemand und je kürzer
dre Rednerliste wurde, desto mehr lichteteten sich die vo»
vornherein schon spärlich besetzten Reihen ' der Abgeord-

<?„ bral 3u!n .Schluß nur noch 20 Mitglieder des
Hoheit Hauses anwesend waren — weniger des Zuhörens

bcn ^est der Rednerliste bildeil u»d
tu « " °ch

DeullcbesiinaamttiiravMeskdeledri»
Bor kurzem hat eine französische Dame Deutschland

und Amerika bereist und hat in beiden Ländern sich b«'
sonders das Studium des Ehelebens ängelegen
lasse». Ihre Eindrücke hat sie im „Matin " vcröffe»^
licht. Es ist nicht uninteressant , den Schilderungen
Dame zu folgen, die besoilders uirseren Leserinnen vier
Stojs znm Nachderlken bieten dürsten.



R grauvre , Me SNaöerek sei ab'gesch'afst; in Neu-
Habs ich bemerkt, das; dem nicht so ist," so beginnt

«ritiferin ihre Ausführungen . „ (Ls gibt noch He¬
gten : die amerikanischen Ehemänner . Von Kindheit

?? erlernen sie den harten Beruf , das M a r t e r h o l z
Schwester zu sein . Der amerikanische Junge

sich allen Launen der Mädchen zu fügen. Denn die
Afrikanische Frau ist ein unerbittlicher Despot. Ein
Arte ist für die Amerikanerin nur ein Apparat zum
^elderzeugen . Er hat keine andere Daseinsberechtigung
^ ebenso wie ihre Aufgabe ist, das Geld auszugcben.
uan frage das junge Mädchen , die Braut eines braven

nMgen aus bescheidenen Verhältnissen , wie sie mit
.vrem Geliebten diesen oder jenen Feiertag verbracht hat;

erwidert sie : „Ich habe ihn so und so viel Dollar
usgeben lassen !" Ein Vergnügen , das nicht teuer ist,

für eine Amerikanerin kein Vergnügen.
Ist der Bräutigam Gatte geworden , so verläßt ■ er

«jovgena in der Frühe das Haus , um zur Bank oder
min Geschäft zu eilen . Den ganzen Tag bleibt er fort.
?um daß er sich die Zeit nimint , in dieser Zeit in der

^ .Wen Bar , stehend , hastig ein Glas Milch hinunter»
Murzen ; denn seine Zeit gehört seinem Idol , und er
J ** nicht das Recht , auch nur eine Minute seinem eigenen
Wohlbefinden zu widmen . Am Abend betritt dann dieser
^gehetzte Mann meist ein Boardinghouse ; er besitzt k,in

5)(,uu  die Amerikanerin geht der Mühe, ein
Aus zu führen , aus dem Wege . Und um dem Gatten
Mterhaltung zu geben , wird die Amerikanerin ihn mit
.mer seidenen „Kombination " an den Waschtrog schicken,
M einzigen Wäschestück, das von einer Robe für 800

(ark verhüllt wird . Und inzwischen balanciert die
Min , in einen Roman vertieft , im Schanlelsluhl . Das
Poumfte aber ist, daß die Amerikanerin nun , da sie
.Mn Mann zum Sklaven erniedrigt , ihn — selbstver-
î olich — auch verachtet . Sie wirft ihm vor , daß er
.Jü für materielle Sorgen Sinn habe , für die Sorgen,
A . tte selbst ihm auferlegt . Die Erblnncn wollen dah .r
^ mnner heiraten , „wie sie in den französischen Romanen
A '.' oininen ", Männer , die sie lehren können , was es
■3 ^ beherrscht zu werden . Und als Resultat ihrer

weit und Aufopferung sehen die Amerikaner ihre Frauen
^ ihr Geld ins Ausland gehen ."

» Bei der französischen Stttenrichterin kommen im
Ageiisatz hierzu die deutschen Eheleute viel besser weg.

der deutschen Ehe entwirft sie folgendes Bild : „Der
^wfessor Bilse und seine Frau lebten mit ihrer zahl-
Achen Nachkommenschaft trefflich zusammen ; und ich
3B gestehen , die meisten Familien in Deutschland schienen
j,.lr ebenso glücklich . Dort ist es nicht der Mann , dort
l( es die Frau , die bewundert . Frau Bilse war stolz

A ihren Gatten . Sie sagte mir : „Ach, Sie hätten ihn
i Ut  sehen sollen , meinen Heinrich , damals am Hochzeits»
Ae , den Myrtenstrauß im Knopfloch , mit weißer Kra»

atte und das Haar frisiert . . ." Heimlich stickt sie an
mein Schlafrock für ihn , für Weihnachten . Sie be»

Atet ihm Grogs . Und wenn er ein wenig v . rwirrt ans
Kneipe heimlehrt , so macht sie ihm keine Vorwürfe,

Adern eine Tasse schwarzen Kaffees . Was ja auch
Meßlich nützlicher ist . . . Frau Bilse , meine Wirtin,

keine Zeit zu lesen oder an geistige Dinge zu denken.
Ohre Kinder nehmen sie zu sehr in Anspruch und noch
whr vielleicht die Küchensorgen , die sich in ihren Augen
^ ehrwürdigen heiligen Handlungen verwandeln . Sie
.nchäftigt sich, Likör und Eidotter zu bereiten , Zwetschen»
• le* und Eingemachtes . Ihr Leben spielt sich in der
Ache ab . Bei Bilses ißt man morgens , ißt man nach
' " tags , und am Abend trinkt man noch Kaffee mit Milch
ft] . ißt Kuchen . Wenn die Pensionäre von irgendeinem
Ausflug sprechen , so sagt Frau Bilse : „Ja , man kann
a ganz gut hingehen . . . Es gibt dort gutes Bier ."

tz Lft befragte sie mich nach den französischen Formen
(i* Haushaltung und war vernünftig genug , die Parise-
,,ÜUen nicht zu beneiden . Waö sie am meisten inter»
^Uerte, war , ob unsere Matratzen wirklich nur mit See-
ißis  gefüllt und ob wir wirklich keine Federbetten haben.
M sie bemitleidete die Französinnen , die keine besonderen
.--wlobungsfeiern , Hochzeitsjahrestage usw . feiern ; denn
>. haben so wenig Gelegenheit , Gefühl und Gemüt zu

. . . und Backwerk. Denn selbstgebackener Kuchen
Gefühlssachen gehören für die Deutschen stets zu-

!̂ !>U»en . . . (Leider nicht mehr immer !) In ihrer Küche,
ihrer blauen Schürze , sieht sie nicht schlecht aus . Aber

"Toilette , in ihrem spitzen Hut , der wie ein Füllhorn
Ansicht , in ihrem halblangen , grünlichen Rock, der
Möde den Mangel an Schlankheit verrät , verliert sie
M viel von ihrem Charme . Glücklicherweise merkt der

daran , sie anzusehen . Aber sie sieht ihn an . Sie
Mut auf ihn , wenn er auf höchst ausdrucksvolle Weise
'’ ne Pfeife raucht . Und ihre Blicke enthüllen mir ihre
Mze Seele . . . Und ich dachte nach alledem daran , daß
A Glück der deutschen Frau das beneidenswerteste ist : ihr

m ihr Königreich — und sie genießt die Freuden
itn  Mutterschaft reichlich . . . Ich habe mich stets ge-
" 4gt, ob sich eine Frau etwas Besseres wünschen könnte ."
. Das Bild , das die Französin von der deutschen Ehe
Andrst , trifft leider in vielen Fällen nicht mehr zu.
.A Zeiten , wo die deutsche Frau als Hausmutter sich
Mcklich fühlte , schwinden immer mehr dahin . Wohl
Aden sich noch hie und da „ Heimchen am Herd " , aber
An „ruß sie schon suchen, und die Französin hat wirklich
Anck gehabt , ein solches ans den ersten Anhieb zu finden.
Ancklich jeder Mann , der eine Frau erringt , wie sie
" ^ nzösin schildert ! _ -

die

XJof und Gesellschaft.
h- Der Kaiser stattete bereits Mittwoch nachmittag in
£er  Ausstellungshalle des Zoologischen Gartens der
ck.n t e r n a t i o n a l e n Garte nbau » Ausstellung
v A e r l i n noch vor ihrer am Freitag erfolgten Eröffnung
JW ) das Kronprinzenpaar einen Besuch ab . Den Clou

Ausstellung bildet eine Nachbildung des Achillewnl
3 Korfu , das die ganze Westwand des Saales einnimmt
As Orchesterpodium ist mit Hilfe lebenden Pflanzen,
^terials zur Schloßterrasse ausMaltel worden , In de,

imm  Halle ffavest m  holländischen Ansstellek mit ihren
Hyazinthen und Blumenzwiebeln ihren Platz gefunden.
In der Begleitung des Kaisers befanden sich die Kaiserin
und das Prinzenpaar Eitel -Friedrich.

/ Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern
hat mit seinem ältesten Sohne , dem Prinzen Georg , Mitt¬
woch mittag eine mehrmonatige Reise nach Südwest¬
afrika  angetreten . Die Fahrt geht zunächst nach Kap¬
stadt . Als ärztlicher Reisebegleiter fungiert Dr . Karl von
Bürkcl . Die Rückkehr der Prinzen erfolgt voraussichtlich
Mitte August.

Erzbischof v . von Abert von Bamberg , der be¬
kanntlich schwer erkrankt ist, hat in Gries neuerdings
schwere Ohnmachtsansälle gehabt . Die Aerzte haben ihm
jede Tätigkeit untersagt . — Im Anschluß hieran sei mit-
gcteilt , daß die Nachricht, ^ der Erzbischof habe die über
den Pfarrer Tremel verhängte LULpLasio a divinis auf«
gehoben , nicht zutreffend ist.

Ans aller Melt.
Der Hafenbrand in Havanna hat , wie nun feststeht,

neun  waberen deutichen Seeleuten von der Bemannung
der „Altenburg " das Leben  gekostet . Dle Toten sind:
Der zweite Offizier Horn,  der dritte Maschinist W i t t»
k o p , der Kochsmaat Büchner , der Koch Klose,  der
Steward K r a e u ß l i ch, der Heizer Möller,  die
Trimmer Bock und K u s i o r und der Schiffsjunge
B o e h m e. — Die Regierung von Kuba ließ dem Kom¬
mandanten des Kreuzers „Bremen " für seine bei dem
Brande im Hafen von Havanna geleisteten Dienste ihren
Dank aussprechen . _

Kurze Fnlands -Chronik.
München . In Kolb  ach wurden ein Knecht und

eine Magd  beim Ausheben einer Sandgrube ver¬
schüttet und getötet.

Kurze Auslands -Chronik.
Das Tauchboot „Brock"  erhielt Mittwoch im

Hafen von Toulon  bei einem Zusammenstoß mit einem
anderen eine schwere Beschädigung  und wäre bei¬
nahe gesunken , könnte aber noch geborgen werden . —
Aus Morn (Dep . Oise) wird berichtet , daß die Knopf¬
fabrikanten  die Forderungen ihrer Arbeiter nach
Lohnerhöhung und zehnstündigem Maximal -Arbeitstag
bewilligt  haben , wodurch der Aus st and be¬
endet  ist . — Streikende Weber in 6 aae »
brouck  im französischen Departement Norv ve warfen
sGendarmcn,  welche das haus eines „Streikbrechers"
bewachten , mit Steinen , verwundeten einen Gendarmerie-
keutnant und einen Gendarmen und plünderten  das
§Haus. Es wurden fünf Verhastungen vorgenommen . —
ßn London  find in der letzten Woche 1 3 8 P e r s o n e n
an der Influenza  gestorben . — In Hoboken
(Amerika ) wurde versucht , den Eise .chahntunnel , der
40 Millionen Mark gekostet hatte , in die Lust zu sprengen.
In weitem Umkreis wurde viel Schaden angerichtet , auch
Personen wurden verletzt , der Tunnel selbst aber erlitt
nur geringen Schaden . ,

Huö der Reicbsbauplftadt.
Frau Carrie Chapnran - Eatt , die Führer !» der !n!er»

ttationalen Frauenbewegung , eine Amerikanerin , weilt
augenblicklich in Berlin , um dort Propaganda für ihre
Sache zu machen . Am Dienstag hielt sie vor zahlreichen
Damen aus allen Ständen ihren ersten Vortrag . Vor
allem arbeitet sie für Einführung des Frauenstimmrechts
und Abschaffung des Krieges . Sie schloß ihren Vortrag
mit den Worten : „Wenn ich hier sagen würde , die Luft
ist schlecht, die Fenster müssen geöffnet werden! Aber
die Männer sollen entscheiden , ob s g schehen darf ! Wäre
das recht ? Wir Frauen sind auch Menschen und wollen
auch gefragt sein . Ebensogut wie die Männer !" — Als
M das nicht schon in umfassender Weife geschähet

Vermischtes.
Kinematographische Wiedergabe der Herztätigkeit.

Dem Badearzt Dr . Franz M . Groedel in Nauhcun , dem
es bereits vor Jahresfrist geglückt war , die Expositions¬
zeit für Röntgenphotographien auf einen Bruchteil einer
Sekunde heradzusetzen , ist es jetzt gelungen , einen Apparat
für tinematographische Röntgenaujnahmen zu konstruieren
Eine große Anzahl , z. B . 24, feste Kassetten , in denen
je ein giim zwischen zwei Verstärtungsschcrinen enthalten
ist, weroen durch einen Schieber allmahttch nach vorn be¬
wegt . Vor einem mit entsprechendem Ausschnitt versehe¬
nen Bleischirm , gegen den ver Patient sich anlehnt , falten
die Kassetten imi-u) einen Schlitz in einen vor Rönlgen-
ftrahlen geschützten Kasten . Hutter dein Patienten ist die
Röhre befesttgl . Vor der Röhre bewegt sich eine große,
1 Zentimeter dicke BleHcheibe , die zwei diametral gcgen-
überlwgcnde Ausschnitte enthält . Steht einer der B.us-
jchnilte vor der Royre , so wird die vorderste Platte expo¬
niert . Wird die Blendenössnung gerade veroeat , so weroen
die Kassetten vorwärts geschoven und die jeweils vor¬
derste Platte abgestoßen . Dle Bewegungen des übrr IVr
Zentner schweren Apparates werden durch einen Elektro¬
motor bewlrtt . Der Apparat erttlüglicht mindestens vier
Aufnahmen in der Selunde . Die Expofitionszeit kann
von ein Fünftel bis auf ein Zwanzigstel Sekunde variiert
werden .. dDer Apparat bietet die Möglichkeit , alte Be»
wegungsvorgänge tm Innern des menschlichen Körpers,
namenrlich die Schlüge des Herzens klnematographisch auf-
zunehmen , diese Beweguilgen in ihren einzelnen Phasen
zu studieren und zu analysieren . Andererseits tonnen
sie im Wege kinematographischer Projektionen etilem
großen Luschauerkreije vor Augen geführt werden .,

Bus  dem Gerichtsfaal
Meßkose Ki»d >'Sniif?hant ' lnng und keine Diihue . Vor der

Strafkammer des Berliner  Landgerichts ' I batten sich am
Mittwoch der Fabrikarbeiter Richard Seidel  uno dessen Frau
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs und einer
das Leben gcsnyrdenden Behandlung ihres Kindes unter denr
erschwerenden Umstande, baß der verletzte Knabe dauernd in
Siechtum verfiel und schließlich starb, zu verantworten . Das
Kind entstammte dem vorehelichen Verhältnis der beiden und
war ihnen nach ihrer Verehelichung ein Dorn im Auge. Ueber
das Wtartyrium, das der Knabe lange Zeit zu erdulden hatte/
gab eine Reihe von Zeugen geradezu erschütternde Einzel¬
heiten . Am 6. Februar v. Js . kam schließlich der Ehemann
Seidel zu dem Arzt Dr . E h l y und bat ihn , zu seinem jechs'-
jährigen Knaben zu kommen mit den Worten : „Ich habe das
Kind vor zehn Minuten geschlagen, darauf bekam der Bengel
Wutkrämpfe. Jetzt stellt er sich so, als sehe und höre er
nichts und tut , als ob er tot wäre !" Als Dr . Ehly in der
Wohnung anlangte , fand er nur noch eine Leiche  vor.
Der Tod mußte schon vor sechs Stunden eingetreten sein, du
die Leiche kalt war . Die gerichtsärztliche Obduktion ergab
ein ganz grauenhaftes Bild . Aus den Angaben der Sach¬
verständigen ging hcrvor , daß das unglückliche Wesen mit einer
wahrhaft teuslischen Bestialität  behandelt worden
war . Der Körper des Kindes sei bis zum Skelett abgcmagertä en und habe tatsächlich fast nur noch aus Haut und;en bestanden. Hände und Füße wären erfroren,
aber trotzdem mit Striemen und Flecken bedeckt gewesen. In
dem Magen und den Gedärmen sei nur wässeriger Schleim
gefunden worden, der darauf hindeute, daß der Knabe seit
mehreren Tagen nichts gegessen  habe . Als eigent¬
liche Todesursache sei Lungenentzündung festgestcllt worden.
Diese Krankheit sei aber nicht fortgeschritten gewesen, der Tod
sei jedenfalls aber durch den jammervollen Zustand, in dem
sich das Kind befunden habe, begünstigt worden. Die Leiche
sei damals wegen der ganz ausnah msweisen  Seltenheit
einer solchrohen Miß Handlung  photographiert worden,
da eine noch so gute Beschreibung und auch Worte nicht aus¬
reichend wären , um den Zustand des Kindes zu schildern,
Der Staatsanwalt beantragte gegen die Augellagten eine
Zuchthausstrafe  von je 5 Jahren , 5 Jahre Ehrverlust und
sofortige Verhaftung . Das Gericht verurteilte indes den Ehe¬
mann nur zu der unbegreiflich milden  Strafe von
6 Monaten Gefängnis , die Ehesrau zu 1 Jahr 9 Monaten Ge¬
fängnis . Hosfenttich läßt es der Staatsamvalt dabei nicht fern
wenden. _

Roofevelts Kfrikarelfe.
Theodor Roosevelt . der am 4. März sein Amt als

Präsident der Vereinigten Staaten in die Hand seines
Äiachsolgers Taft niederlegte , hat , wie angekündigt , am
L3. März feine Iagdreise nach Afrika angetreten . „Teddy"
war stets ein Mann von großer Tatkraft . Vor feiner politi-
fcheir Betätigung lebte er bekanntlich das Leben eines
Cowboys in den weiten Prärien des Westens . Nun will
er auf Löwen und Elefanten jagen , bis zum Viktoria
Nyanza Vordringen und möglichst auch den Sudan be¬
suchen. Gleichzeitig wird er als Jäger und Schriftsteller
tätig sein , denn ein Neuyorler Blatt bot ihm für die
Schilderung seiner Retseerlebnisse ein geradezu fürstliches
Honorar . Für jedes Wort , das er niederschreibt , soll
Roosevelt nämlich nach unserem Gelde eine runde nette
Mark erhalten . Das ist ein Honorar , wie es wohl noch
keinem Schriftsteller zuteil wurde , und wie es so leicht auch
keiner wieder erhalten wird . Unter großer Feierlichkeit
hat sich Roosevelt von den Amerikanern verabschiedet und
schiffte sich auf dem der Hamburg -Amerika -Linie gehörigen
Prachtdampfer „ Hamburg " ein . Da bcwohnt er die Kaiser»
zimnler , d. h. die Zimmer , die Kaiser Wilhelm während
einer Mittelmeerfahrt benutzte . Begleitet ist Roosevelt
von seinem Sohn Kermit , während Dr . Mears , Dr . Lornig
und Professor Heller sich als wissenschaftliche Begleiter
in feiner Umgebung befinden . Unser Bild zeigt das Reise»
zeit , das Roosevelt während seiner Fahrt durch Afrika
benutzen wird . Wir wünschen dem unternehmenden , sym»
pathiichen Mann von Herzen glückliche Reise.

MxiecbtenirranlrrV
trockene, nässende Scbuvvenflcckitenund
das so unerträgliche Haiiijiuiken , heile
unter Garantie «ohne Bcrufsstörung ) selbst
denen die nirgends Heilung fanden, nach
langjährig praktischer Erfahrung . Auf
das Beifahren wurde mir Deutsches
Reichtopatent Nr. 136323 erteilt. « .
6r «pp!«r , St . Marien -Drogertc , Char-
lottvuburx,Kant -Straße,S7 . (ISS



Lokales.
Flörsheim , den6. April 1909.

II Ausstellung . Vergangenen Sonntag fonb im Gast¬
haus „Zum Hirsch" die Ausstellung der Schülerzeichnungen
der hiesigen Zeichenschule statt. Dieselbe war sehr gut b>sucht.

H Versetzung . Herr Postgehlf- Hermann Hochheimer
von hier wurde mit dem 1. Apr-l von Wetzlar, wo er bis¬
her stationiert war, nach Biebrich versetzt.

8- Ein Erlebnis . Zu unserem vor einigen Tagen
gebrachten Artikel bezgl. der militärischen Zucht und Disziplin
im österreichischen Heer schreibt uns ein anderer Abonnent:
Ich hatte im Sommer 1901 ein ähnliches Erlebnis in der¬
selben Stadt (also Wien.) Unser deutscher Gesandter Kettler
in Pecking war ermordet worden. Alle Mächte schicken sich
an die Zopsbrüder für ihre Frechheiten und Uehermut in
dem Gesandtschaftsviertel zu strafen. Deutschland b-iestigte
sich an erster Stelle und schufs. Z. wie bekannt2 ostasiatische
Jnsinterie-Regimenter. Die Expedition war eledigt und die
Truppen wurden zurückgezogen; zu gleicher Zeit wurde eine
aus Grund der dort gesammelten Erfahrungen, neue Tropen-
Uniform angefertigt. Unser Kaiser wollte nun aus irgend
einem Grunde Kaiser Franz Josef die neue Tropen-Uniform
zeigen und gab zu dem Zwecke den Befehl, daß ein Bataillon
des 2. ostasiatischkN Regiments >n Triest sich aursch ffen,
dortselbst die neue Uniform in Empfang nehmen, mit der
Südbahn nach Wien fahren und sich Franz Josef vorstellen
solle. Wie ich dies nun in der Zeitung las , nahm ich mir
als guter deutscher Patriot sofort vor auch meinerseits
Truppenbesichtigung vorzunehmen und dem Empfang beizu-
wohnen. Voller Erwartung begab ich mich zum Südbahnhof
und traf der Zug mit einiger Verspätung ein. Interessant
war es die Gespräche und Kritiken der Wiener zu belauschen,
auch die höhere Generalität mit ihren froschgrünen GickelS-
federn auf den Hüten war recht interessant zu beobachten.
In Deutschland wären dieselben zu Pferde gekommen, hier
kamen sie gemütlich im Wagen gefahren. Na also, der Zug
kam an, dos Bataillon mit seinem Major heraus um sich
auf dem Bahnhr hofsplatz oufzustellen rc. In wenigen Augen¬
blicken war dies auf dem unbekannten Gelände geschehen. Es
war eine Pracht die von Asiens Sonne braun gebrannten
Landsleute zu sehen. Sobald alles gerichtet war, lies ber]
Major dos Seitengewehr aufpflanzen, stillstehen und ritt zu
dem zum Empfang beauftragten Erzherzog um Meldung zu
erstatten. Wie sich derselbe nun der Truppe näherte,
kommandierten die Hauptleute „präsentiertS Gewehr!", wo¬
rauf die Schießeisen so taktmäßig herunterflogen, daß die
versammelten Wiener Zuschauer die Mauljperre bekamen.
Nach Besichtigung deSBataillonS sowie der einzelnen Uniformen
wurden einige Griffe gemacht, worauf dar Bataillon mit
dem Kommando„In Sektionen links brecht ab, erste Sektion
gerade aus, Bataillon marsch!" an uns vorbei marschierte.
AIS der letzte Mann außer GesichtSweite war, gabs einen
leisen Krach, entsetzt drehe ich mich um und siche da, soeben
waren die Mäuler, die während der ganzen Zeit offen ge-
standen zugefallen. Ein Gemurmel ging durch die Menge,
„daß machen wir Ihnen nicht nach" und dergleichen. „Ach
waS riefen mehrere, wir sind auch lange genng Soldat ge¬
wesen um zu wissen, das dar keine Truppe ist die eben erst
aus dem Feldzug kommt und angeblich aus allen Trupp' »,
teilen zusammen gesetzt ist. Die haben in Berlin die aller-
besten Leute ausgesucht, monatelang gedrillt, nur zum Zweck
um hier zu zeigen WaS Sie können." Dies war auch die
Meinung der Uebrigen, denn daß es bei allen Regimentern
so klappen würde wie bei di-sen, wollte den guten Wienern
nicht in den Sinn , wenn sie einen Vergleich mit ihren
Mannschaften anstellen. Es war aber auch ein Vergnügen
wie tadellos alle Bewegungen ousgeführt wurden. —
Aehnliche Bemerkungen wie Vorstehende kann man öfters!
hören, wenn man sich in die Nähe der Stammgäste setzt und
die politischen Gespräche derselben vornehmlich über Preußen,
Berlin, BiSmark, das deutsche Heer und dergleichen belauscht.
— Hoffentlich sind in einem bevorstehenden Feldzuge die
Serben noch etwas saumseliger, im gegenteiligen Falle fürchte
ich für Oesterreich. Diejenigen Truppen die aus Deutsch-
österreichern bestehen, wie die Kaiser-Jäger, die Hoch- und
Deutschmeister, fast lauter Wiener, zum Teil auch die Ungarn
sind ja ganz fixe Kerle. (Der serbisch-österreichischc-Konflikt
ist ja mittlerweile zur allgemeinen Zufriedenheit erledigt
worden und den braven Oestcrreichern wird eine Probe auf
ihre militärische Schlagfertigkeit erspart bleiben. Die Red.)

Toder-Mrelge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am

Sonntag Abend 80s Ulm, meinen lieben Gal,teil,
unseren guten Vater, Schwiegervater n Gross¬
vater , Herrn

Wann Kaspar März,
im Alter von 62 Jahren , nach längerem Leiden
zu sich in die Ewigkeit abzurufen,

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden FHiuerbiiebenen.
Flörsheim, den 6 April 19 >9

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch Nach
mittag um 4 Uhr. I

Enorm billigerAusverkauf I
Um mein grosses Lager zn räumen, verkaufe ich

unter der hallte des Einkaufspreises
wollene und seidene

♦ KleiderBesälze ♦
Eitz, Posamenterieu. dgl.

FirmaI. Menrer
_lnb . 3o$ef Scbiitz.

Mädchen
sucht Stellung . Näheres in der Expe di tion.

Such« zum 15. April ein tüchtige « seibsläudigesMädchen
das kochen kann, gegen sehr hohen Lohn in kleinen
Haushalt . Näheres Höchst am Main,

_ _ Köni gsteineratrasse 24,  rechts.Diese«loche
grosser Tlsdwrkauf

Für die Charwoche empfehle
pa. holl. Vollhäring , Brathäring,

Bismarckhäring , feinste Senfhäring,
prima Rollmops.

Franz Schichtet.

Anlässlich der Inbetriebnahme der

«Tiörsheimer Gasanstalt
sollte

jeder Gewerbetreibende
die Anschaffung eines

Deutzer  Ölmotors
in ernstliche Erwägung ziehen.

Die Deutzer Motoren sind während des bald fünfzig¬
jährigen Bestehens der

Gasmotoren -Fabrik Deutz ♦♦

eine

unentbehrliche fiilftkraft
für das Handwerk geworden.

Ueber 91,000 Deutzer Motoren mit über 800,000
PS geliefert.

Auskünfte und Besuche kostenlos durch

Gasmoforenfabrik
Deutz

Zweigniederlassung Frankfurta.m
Taunusstrasse 47.

Allerliebst
sind Alle, die ein zartes, reines Gesiebt Obüt S0M-
mersprossen und fjautunreinidKeittn haben, daher,

gebrauchen Sie nur
Steckenpterd Lilienmilch -Seite,

a Stück 50 Pfg. in der Apotheke. 1

fiuggenbeim§Marx
MälllZy Schusterstrasse2i

empfiehlt
Spezialität in gediegenen

E ßetien |
Unerreicht billige Preiset

{ Bettstellen§
Eine grosse Partie — öelegenhei'tskauf —

ä 11.80.

' Bettstellen 1
lackiert , in hübscher Ausführung,

i\ Mk. 13—, 15.50, 18.—, 21.50, 24.—.

Einfache
Eisenbettstellen 1

in neuen Modellen ä Mk. 6.50, 8.50, 11.50,
13.50, 17.80.

Elegante
Metallbettstellen 1

mit kessmgstangen , Messingknöpfen, und Patent-
stahlrahmen ä Mk. 24.—, 27.—, 29.— 31.50-

36.—, 40.—, 43.—, 51 —, 56 —.'

[♦ Hinderbettstellen ♦]
aus Eisen ä Mk. 9.50, 11.70, 14 80, 16.50, 20.-- >

24.- , 27.- , 31.- , 36.- .ISPätent'Rabmen3
mit und ohne Gegendruck, in jeder Grösse liefet'

bar ä Mk. 18 —, 16.- , 15 —, 14.50.| Matratzen
mit Wollfüllung ä Mk. 23 50, 24.50, 25.50

mit Seegrasfullung ä Mk. 12.50, 14.50, 15 50, 16.5°
mit Capocfüllung ä Mk. 39.50, 42.—, 44.—.

Oberbetten
. federdichten Stoffen, vollständige Füllung)aMk 8,80,11,50,15,—17,50,20,-,23,50,28,»0'

Kissen
> ^ ls  federdichten Stoffen, vollständige Füllung,
a ^ . 2,50, 3,- , 4,- , 5,- , 6,40, 7,50,9,50,11, ^ '

vollständige
Kinderbetten AE

a M.  26, — 36,— 41,—, 46,— 50,—, 62,—, 75.""
Krunkotieferuug nach auswärts!
Sozial -Betten-Abteilung.

ßuggenbeim§
— ♦ ♦♦ Marx

MAINZ, Schusterstrasser«.
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